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buch, den 8. Januar 1917.
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»

Kgl . Kbsxamt MagolL.
Maul - «nd Klnnensenchei« UeberderZ.

Nschdem seit 10 Laßen e-n neuer Seachensall in
UsbttArg nicht mehr vorzedammen ist, werden zur Erlelch,
teumg de« Verkehr« suf d.!e Säzwrrke u d̂ den Bahn-
h.f AlteMrig die Gemeinde « Nltensteig Stadt «ud
AltensteiA-Dsrf ans dem Geodachtnnzszebiet ent¬
lassen und fallen daher für diese Grmemden die um«
Ziffer II 1 uns 2 der o^ ramtlichen Bekamitmschuna vom
30 BsZê drr vor. I «. a-rfgcsüh ten besondere« Maß¬
regel « für da« Beobachtu-rg?geb?-tt weg.

Dagegen bleiben selbstverständlich alle unter
Z. ILI 4 S a. a. O . dekanutgrgebene « Bestim¬
mungen auch für diese beide» Gemeinde « bestehe«.

Für dis Gerni:.de Uebeb?rg bedeutet dis Emtaffusg
von Altenst-ig-Stsdi un.d si -eZtttg-Docs -ms dun BNb-
nchtungrgetzk! eine Verschärfung der bis jetzt für
sie in Betracht kommende« Vorschriften.

Es »st aiss namentlich ftrenZ »erboten mit B «der-
käu.'kgkspa un k.«s Urbkrvcrg nach Attensteig-Stadt »der
Älknstttg-Docf zu fahren oder überhaupt Klanessteh auZ
Uberberg zu entfernen. Ebenss ist da-: Brrboi des Durch-
treibrnso-n Klrurnsie!) und des Dmchsatzrens mit Wie¬
der käuergespanncn durchU berhoeß streng et-'zuhaltrn.

Nagold. den 8. Fanusr 1917. K. Overanu:
— Kommereil.

Bekaunimschnng
bet;, freiwillige Ablieferung der beschlagnahmte«

Fahrradbereifungen.
Nach einem Erflß Lee KmstrcmM vom 15. Novem¬

ber vor. Fs. ist dir Adiic'cru Wsftist für die MribepflichiigLN
FahnadberöifMgen uochmslsd» zum 15. d». Mts. oer-
längrtt mmdm

Höhenr Wetf-ng zufolge werden daher die Besitzer
von Fah radbrreifun en mchmsir- z«r freiwillige « Ab¬
lieferung der beschlagnahwten Bereifung « bis
fpätestens IS . ds . MtS . auf gefordert und nletchzetrig
da^uf htn̂ wes-n, datz nach Adlsnf diefer Frist zur
Enteiguug geschritten wird und alsdann die zu Mh-
lenhen Prns; orrmuiiich!0°/g unter den jetzt festgesetzten
Preisen liege; werden.

Nagold, den 8 Januar 19l7 K Obersmt.
Komwsrell.

Oie graue Frau
Roman von A. Hottner - Grefe.

IB (Nachdruck verboten.)
In diesem Augenblick erhoben sich zu gleicher Zeit

die alte und die jüngere Frau diesrs Hauses. Wie zwei
Streiterinnen standen sie sich gegenüber. Frau Magdalenens
schwarzes Kleid, dessen lange Schleppe neben ihr auf dem
Teppich lag, ihre ganze starre Erscheinung bildete einen
seltsamen Kontrast gegen die feine Gestalt im lichten,
schimmernden Gewand mit den leuchtenden Blumen an
der Brust.

Die Blinde hatte wohl das Rauschen der Seide neben
sich ve nommen. Ihre glanzlosen Augen richteten sich
direkt auf Frau Angela.

„Sprich nicht", sagte sie heiser und gebrochen. „Kein
Wort ! Und leugne nicht! Ich habe genau von Dagoberts
Schuld gemuht. Ich will nicht, dag inan sie vertuscht und
verhehlt, hörst du: ich will es nicht! Ich weiß auch, daß
mein Sohn Anselm mit euch allen, mit Dagobert , mit dir
und Linstedt in Streit lag wegen dieser unglückseligen
Schulden . Aber ich weiß auch, daß er diesmal standhaft
blieb und seine Hilfe versagte. Wer weiß, ob wir nicht
hier eine Erk örung finden für das Unerklärliche . . /

»Liebe Mama !"
Die Stimme Frau Angelas klang vollkommen be¬

herrscht. Unwillkürlich hoben alle den Kopf. Eine Sekunde
mng schien Frau Angela sich zu sammeln, dann zog sie
aus der Tasche ihres Kleides einen zusammengefalteten

den sie vor den Kommissar hinlegte.
"Mkin Mann wollte anfangs das Geld für Dagobert

mcht geben . sprach sie gefaßt weiter , „und leider muß ich
geliehen, dag um dieser rein privaten Angelegenheit
wrllen,  sie betonte diese Worte stark, „in den letzten
Tagen einige Dinerenzen in unserer Familie entstanden
und. Ich hoffe, Herr Kommissar, daß Sie es mir er-
waren , hier, vor so vielen Unberufenen, näher auf diesen
Gegenstand einzugehen. Übrigens kann derselbe mit dem
furchtbaren Ende meines Mannes gar nicht in Zusammen-

Herstellung «ud Verteilung v srr Henmehl betreffend.
Die kantzesfirtiennittelfirlls dradstchüßt, falls genügend

Anmeldungen einkommen, dis Herstellung und dis Vertei¬
lung von Heumehl in die Wege zu letten oder aber den
Bezug von im Austrag des Krtegsnusschusses für Ersatz-
futier tzrrgestelltem Heumehl zu vermitteln. Drc Preis
solchen Heumehls ist som Kriegsernährungsam! auf 280 ^
für 1000 K!g. (1 Tonn-) festgesetzt, wozu noch die Zu¬
schlags zuzurechisn sind.

Das Heumehl Kran ln denjenigen Fällen, in welchen
zur Schweinemast KaOoffstn odw Rüben (Ru kr!-, Kohl-
und Weißrüben) als Grundfutter zur Beifügung stchen. in
welchen aber Kleie, Gerste, Fsich nehl u. a. eiweißhaltige
Futtermittel fehlen, zur EchöK rq de- Eiweißm-age ln der
Futterrrtian eine serw nützliche Verwendung finden.

D.s-? H URshs« Kd hergestelli durch femr Bcrmahlung
d stea W essa- oder Klsehsus. Nicht nutzer Acht zu lsffen
ist. daß de! der Bereilu-g von Kleemehl sehr beträchtliche
Gefahr der Selbstentzündungbesteht, insbesondkr« dann,
wenn der Klee vorgsuockne' wird.

Das aus Hm bezw. Klsehu hergestellie Hernnchl
wird gleich gewöhil chem Futterm-Hl mit deu übrigen
Futter angedröhr an dis Tiers verabreicht. Man r chnri
auf 100 Pfund Rüben etwa 5 Pfund Heumchl.

Steht g «es Rotklee- oder Luzern-Heu zur Verfügung,
so leisten dis durch Drefchm entfernten Kleeblätter nach den
gkmrchlen Erfcchrunqe- la u igsmahlenem Zustand dieselben
Menst; Wk Hrumetzü wesh rw sich dort dessen Brrwrndurg'
erübrigt(vergl dis Aufsätze«Herr zur Schweinemast'' in
Nr. 44 der W. WschrM-zttL für L-ndwiNschsst und
„Schckrtuefüttsrung in Kriegswhiter 1916/17" in Nr. 48
des Wüttt. Wochenblatts für Landwirtschaft).

Dis Herren Orlsoorstehrr werdene sucht, osrstchens-3
kn ih en Gemeindend Kanal machen zu lafl-n. Bestellun¬
gen Zu sammeln und längstens bis 16. Januar 1917 He¬
tzer ewzusenden.

Den 5. Iansar 1917. Kommers ! !.

Anßerordeutliche Felbmefferprüfung.
Mr Anordnung des K. Ministeriums des Funem

entsprechend rsiid i ; nächster Zeit, vorauefich iich m der
zwktte« Hälfte des Monats Februard. I . sine außsrsrdent-

Hang gebracht werden , da das Unglück erst um 9 Uhr
geschah, während mein Mann selbst mir schon nach 8 Uhr
mit diesen Zeilen ", sie wies auf den Brief , „bekannt ge¬
geben hat, daß er seine Meinung änderte, und die be¬
treffende Summe zwar nicht meinem Sohn schenkt, wohl
aber mir persönlich sie zur Verfügung stellen würde , falls
ich damit einverstanden bin, das Geld einst von meinem
Anteil am Erbe abznrechnen. Infolge dieses Briefes ist
diese leidige Geldaffäre, von der im Interesse meines
Sohnes möglichst wenig gesprochen werden soll, zu einer
reinen Privatangelegenheit zwischen mir und meinem
Sohn Dagobert geworden."

Sie schwieg wie erschöpft, aber ein Blick stolzen
Triumphes brach aus ihren dunklen Augen und flog
hinüber zu der alten Frau , welche regungslos zugehört
hatte Der bittere Zug um den welken Mund wurde noch
schärfer.

„Ich bitte den Herrn Kommissar, mir den Brief vor¬
zulesen", sagte sie tonlos.

Niemand achtete auf Dagobert , welcher dieser Wendung
seines eigenen Geschickes vollkommen unvorbereitet gegen¬
überstand. Niemand sah den erstaunten Blick, mit dem
Heinrich Linstedt nun näher trat . Sie horchten alle nur
gespannt auf die Stimme des Kommissars, der nun den
groben Geschäftsbrief auseinandergefaltet hatte, und den
Inhalt vorlas . Es waren nur einige kurze Zeilen, eine
Art Schenkung an Frau Angela Gerhard , mit dem Vor¬
behalt des dereinstigen Verzichts auf die gleiche Summe,
falls das Vermögen einmal geteilt würde . Das Ganze
war rein geschäftsmäßig gehalten . Nur am Schluß
standen einige Worte, die gegen die Knappheit des vorigen
abstachcn: „In Gottes Namen . Ihr habt mich noch ein¬
mal überwunden ."

Und darunter in großen, sehr charakteristischen Zügen:
Anselm Gerhard : geschrieben am 9. Oktober 19 . . um
8 Uhr abends.

Mit weit vorgeneigtem Oberkörper hatte Frau
Magdalene Gerhard zugebört. Als jetzt der Kommissar
den Bogen zusaminenfaltete, seufzte sie tief auf. Ihr war
das Ganze nicht so «nverständlich. als es vielleicht

lichr Feldrmsselp iisunz in abgekürzter Focm abgehaUen
werden. Haue: slwr 10 T«zr. Gesuch: nm ZuUff-mq zu
dieser Prüfung sind an die FelSmeffrrpiüfnng:komm ffion
(K Miniftettumd:s Innern) Stuttgart, Ka isst üße Z,
mit den Erforderlichen Belegen versehen uns mit genauer
Angabe de;Adi esse des Kandidaten, lüs spätestens4.Fe br. 1917
einzureichen. KZ Meldungen von Kand tuten, die be.eils zu der
ordsM-chen Prüfung 1914 (wegen Kttezrausbruch nicht
adgehai-en) zuzelaffm waren, oder dis an Girier der orderst-
lichen Prüfungen ssn 1912 odrr 19!L sich bet.iligt haben,
genügt der Hinweis hierauf, ohne datz weitere Belege zu
tiefem wären.

Stuttgac!, 4 . Januar 1917.
K. Felsmesssrprüfungsdommissiön:

Hammer.

Verfügung her Württ . Landesgetreidestelle,
betr. das Ansdrefche » de- Brotgetreide - .
Nach einer vsrlürffigsn Mitteilung des Dstcktoliunrs

der Reichsgktteidestelle wird Ende Januar eine allgemeine
BestastdsMifiNgtzme jür Brotgetreide ftattfind-n. Aus Grund
des § 3 Abs. 2 der Buodeeratsverordnung über Brotget'eide
u >d M-Hl ans der CrZe 1916 (Rttchs-Gchtzbl. 1916
G. 782) wird duhrr verfügt:

Sämtliches Brotgetreide(Roggen. Weizen, Dink-l und
Einkorn, allein sdrr mit anderem Getreide außer Hafer
vermengt) aus der Ei-tte 1916 ist spätestens bis 20. Januar
1917 surzudreschrv. Besitzer solchen Getreide, wrlche
dies?: Aufforderung nicht nachkommm. haben Zw ingemaß-
nahmen zu gewärtigen. Auch können ih en di? Koste»
der Bestandsaufnahme auferlegt werden, die dadurch entstehen,
daß ihr Get eids bei der allgemeinen Brstondraufnahme
noch nicht gedroschen ist und daher nach dem Au-,drosch
best- ders ausgenommen« erden muß. In besonderen Fällen
kam: ausnahmsweis- das Oöeramt oder das Sladischuit-
kkißenLNtt Stuttgart die Äusduischsrist bis 31. Januar
1917 oeriä:g;rn. Anträge auf Verlängerung der Ausdrusch-
füst sind unter Angabe drr G:ünde dmch Vermittlung
des OttsoorslehrtL an das Obrramt, im Sladtdkek'isrs-
beziik Stuttgart an das StadtfchultheißenamtSluttgo r z»
richten.

Stuttgart, den 29 Dezember 1916. Schall.

manchem anderen erschienen wäre , der alle näheren Ver¬
hältnisse nicht so genau gekannt hätte . Sie wußte, welch
einen erbitterten , heimlichen Kampf sie selbst jahraus,
jahrein gegen den Einfluß der Schwiegertochter geführt
hatte, und wie oft diese trotz alledem und trotz der tiefen,
inneren Entfremdung , welche zwischen den Gatten herrschte,
den Sieg errang . Der äußerl ' ch so kühle, gemessene
Mann konnte dem eigenartigen Zauber , welchen die schöne
Frau auf ihn von jeher aus geübt hatte, noch immer nicht
ganz widerstehen. Und so war er auch wohl diesmal,
allen Vorsätzen zum Trotz, im letzten Augenblick noch
wankend geworden.

Die alte Frau sagte nichts mehr. Sie war besiegt.
„Sie erkennen die Unterschrift hier für echt?" fragte

der Kommissar und wendete sich nach den Söhnen uin.
Er fand aber nur Kurt auf seinem Platz. Dagobert hatte
sich leise weggeschlichen und kniete jetzt dort neben dem
Totenlager . Ein heißer stummer Schmerz schüttelte ihn;
eine große Dankbarkeit gegen den Verstorbenen wallte in
ihm auf.

Während Kurt und Linstedt, von dem Kommissar ge¬
beten, die Unterschrift genau prüften und für vollkommen
richtig erklärten, trat Frau Angela lautlos an den
Knienden heran. Sanft legte sie ihre Hand auf den Arm
des Sohnes Er sah verwirrt empor, und eine Minute
lang hafteten ihre Blicke ineinander : dann stand er auf,
und ohne ein Wort zu sprechen, reichte er ihr über den
Toten hinüber die Hand wie zu einem heiligen Gelöbnis.
Sie hatte ihn verstanden, und atmete auf, wie von einer
furchtbaren Last befreit. Dann traten sie, Hand in Hand,
wieder zu den andern.

„Die Privatangelegenheiten meines Sohnes Dagobert
werde ich morgen sofort ordnen ", sagU Frau Angela mit
fester Stinime . „Es wird dies ganz Mi Sinne des Ver¬
storbenen geschehen. Hiermit hoffe ich, daß diese rem
persönliche Sache abgeschlossen ist und bitte dringend, die¬
selbe nicht der Öffentlichkeit preiszugeben . Es wäre dies
höchst peinlich für alle Beteiligten . Und irgendeine Be¬
ziehung zwischen dieser Saienluug und — und der furcht-
baren Tat besteht wohl kaum — (Fortsetzung  folgt .»



Absatz vor» Saatgat vo« Erbse«, Bohnen,
Linse», Ackerbohnen»vd schwedische«

Faitererbse«, Wicke«.
1. Durch Verfügung des K. Ministeriums des Innern

vom 28. August ist die Kaufflelle des Verbands landw
Genossenschaften in Württemberg, e. V. Stuttgart, Urban-
praße 12. als Saatstelle für Hülsenfrüchte(Erbsen, Bohnen,
Linsen, Ackerbohner) i« Sinne der Bundrsratsoerardnrmg
»om 29. Juni und 14. Dezemberl. I . und durch die
Verfügung des K. Ministeriums de» Innern vom 20. No¬
vember als Saarstelle für schwedische Futtererbsen, Wicken
»ftv.. im Sinre der Bundcsratseersrdnungo»m 5. Oktober
d. I . bestimmt worden.

2. Die Erzeuger von Erbsen, Bohnen. Linsin, schweb.
Futtererbsen(Erbswtckln). Wicken, Ackerbohnen usw.. welche
diese als Saatgut absetzen wollen, haben jeweils rin für
die Lieferung maßgebendes Muster(m'nd.stens 500 Gramm)
unter Angabe der Sorte und der adzugebendcn Menge an
die unter Ar. i benannten Saatstellen, bezw. an die Kauf-
Pelle, einzusenden. Von der Einsindung von Mustern, die
sich effensichtlich zur Saat nicht eignen, bitten wir obzri¬
schen. Auf der Mustersendung ist der Name des Absenders
genau anzugeben.

Das einaesandte Muster wird vorr der in Betracht
kommenden Saatstells im Benehmen« ii der K. Gast-
zuchianstalt in Hrhenheim auf seine äußere Tauglichkeit
als Saatgut untersucht. Entspricht das eingesandte Muster
den an Saatgut zu stellenden Anforderungen, jo wird von
seiten der betreffenden Saar fülle die Freigabe der angebo-
lenen Menge zu Seatzwrcken bei der vom Reichskanzler
bestimmten Stelle beantragt.

Der Absatz alles solcherweise freigezedenen Saatgules
darf nur durch die unter Nr 1 benannten Saatstellen
erfolgen.

3. Landwirte, welche Saatgut von Erbsen. Bohnen,
Linse?, schwedischen Futtererbsen(Erbewicken). Wicken,
Ackerboh en usw. kaufen wollen, haben ihren Bedarf bei
den landwirischasillchen Bezirks- und Ortsvereinen, land¬
wirtschaftlichen Gcnofferschasten(Darlehenskaffenoereinen
«nd sonst gen Genossenschaften), Gemeinden usw. unverzüg¬
lich anzumelden. Diese sammeln die Einzelbcstrllunzen und
reichen sie an uns, als Saatstelle, ein.

4. Der jeweilige Auskauf von Saatgut erfolgt nur nach
Maßgabe des angemeldeien Bedarfs (an Ackerbohnen ist
der Bedarf ein geringerer) ; die Preise für dasselbe»erden
im Einvernehmen mit den vom Reichskanzler kestimmtsn
Stellen bestimmt.

5 Bon der K. Saatzuchtanstalt in Hohenheim aner-
kanntes Sratgut, sowie solches Saatgut, das nachweislich
zu« Anban von Gröngemüse Verwendung findet, unterliegt
vorstehenden Bestimmungen eicht.

Stuttgart, H . Dez. 1916. Kaufstelle: Schmidt.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier,9.Jan.Amtl. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei guter Fernsicht war die beiderseitige

Feuertätigkeit in vielen Fällen lebhaft.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralseldumschalls Prinz Leopold vo»Bayern:
Klare Sicht begünstigte die Kampstätigkeit der

Artillerie an einzelnen Stellen.

Me «Nr« W sich Mt mchmchk».
„Hart ist e», dem Volke zur Erleichterung seiner Opfer

nicht die Tröstung einer einzigen gmeu Nach acht bieten zu
können." So klagt ein französischer Senator in einem
Pariser Blatte und spricht damit die in Frankreich herr¬
schende, fast trostlose Stimmung aus. Um sie zu oechrim-
lichen, hat Frankreichs Volksvertretung zrha T ĝe Gcheim-
fitzung abgrhalten, De gsblich: denn in der öffentl chn
Eitzug,  die ihnen folgte, murden Stimmen laut, die deut¬
lich genug die bisherige Kriegführung ihres Lander du-
teilen. Sogar von ihrem vollkommenen Zusammenbruch re-
bete ein Gegner der jetzigenfRegerung. Das sichtliche Ergeb¬
nis der Srheimsitzimg und offenbar zugleich eine Folge der
Ergebnislosigkeit der Somme-Schlacht und des Falles von
Bukarest bedeutet der Rücktritt des Odrrbes hlshaber der
französischen Armee, General Ioffre, der über 28 Kriegs¬
monate Frankreuhs Kriegshoff-ungen verkörpert hat, ohne
sie zu erfüllen. Ioffre war Hmdenburgs Kriegführung nicht
«wachsen. Man möchte aber zu gern auch einen Hindrn»
urg haben.

Wechsel an führende» Steven pflegen im Krieae in
der Regel einzulreien. wenn entweder die adtrctende ihren Be-
ztcht aus den Sieg aussprechen will ober hochgehende Wo-
gen des M ßirau-ns und des Verzagen» du ch ba« Opfer
eines Sündenbockes beschwichiiyt werden sollen. Iüffres
Abgang als Wirkung der Hi:d nburg.schrn Kriegsührung
steht rücht allein. In Russiand ist ihm der Sturz der
leitenden Minister vorausqeganyen, und in England tritt
nach dem Wechsel im Oberbefehl der Flotte, n̂ach dem
Rücktritt des im Sdage ak geschlagenen Admirals Iell cs?,
«ine neue Regierung an die Stelle der allen. Die Ursache
davon ist genau dieselbe wie die des Wechsels im sranzöst-
schm Oberbefehl: die Einsicht in die Ucberlegenhett Hind.-n-
bürge nachgemacht wird. Der neue Leiter Englands. Lloyd

Erneute feindliche Angriffe beiderseits der Aa
wurden restlos abgewiesen.

Nächtliche Vorstöße russischer Jagdkommandos
zwischen Friedrichstadt und Chaussee Mitau
Olai blieben erfolglos.

Bei dichtem Schneegestöber gelang es dem
Russen, die am 4. Jan. ihm entrissene kleine In¬
sel Glaudon(nördlich von Jlluxt) zurückzugewin¬
nen. Ein weiteres Vordringen gegen das west¬
liche Dünaufer wurde verhindert.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Hartnäckig verteidigt der Feind die aus dem

Berezkergebirge in die Moldauebene führenden
Täler. Trotz ungünstiger Witterung und schwie¬
rigster Geländeverhältnisse in dem zerklüfteten
Waldgebirge drängen unsere Truppen ihren Geg¬
ner täglich Schritt für Schritt zurück. Auch ge¬
stern wurden beiderseits des Casinu- und Susita-
Tales verdrahtete stark ausgebaute Stellungen
im Sturm genommen  und trotz verzweifelter
Gegenstöße gehalten.
Heeresgruppe des Seneralfeldmkschalls vo« Mackensen:

In Ausnützung ihres Sieges drangen die
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
weiter nach Norden vor und erreichten,  feind¬
liche Nachhute« werfend, den Putna -Ab schnitt,
dessen jenseitiges User der Feind in einer neuen
Stellung hält.

Beiderseits Fundeni wurde der Russe in der
Linie Erangeni- -Nanesti geworfen.

Garlebska wurde gestürmt  und gegen
nächtliche Angriffe gehalten.

Die gestern gemeldete Beute  hat sich auf
99 Offiziere, 5400 Mann, 3 Geschütze und 10
Maschinengewehreerhöht.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Kampfberichte unserer Verbündete «.
Konstantinopel, 9- Jan . WTB. Amtlicher Bericht

von gestern: Kankasn- frout:
Auf dem linken Flügel werde ein Uebersal! des Fein¬

des auf unsere Vorposten abgeschlagen. Unsere Truppen
bei brr Donauarmee wirsen in der Necht »om 6. zum 7.
Jan . einen Angriff des Feinde» ab.

»

Sofia, 9. Jan . WTB. Amtlicher Bericht von gestern:
Mazedonische Front:

Zwischen Ochrida- und Prespasee für uns günstige
Pairouillengefechte. An eisigen Punkten der Front sehr
schwaches Arlillerirfeuer.

Rumänische Front:
Ein feindlicher Monitor beschoß mir Unterbrechung

Tukoca. Sonst nicht« wichtiges zu Milden.

George, wird ais der starke Mann begrüßt, als der Retter
in der Not. In ihn und in einem mögiist kleinen Kriegs-
rat, den er Unkt, soll di« gesamte oberste Kriegführerschosi
einheitlich zusarrmengefützi werden.

Nun mag vielleicht Li-.-yd George persönlich über
manche FLH'ereigenschaft verfügen, die Hindenburg hat.
Aber vsr allem fehlt ihm di« erste Hauptsache: er ist kein
Feldherr. Er war während des Krieges zuerst Finarrz-
dann Munitions- und zuletztK'ieĝ mi-ister. Die beiden
letzten Posten Hot er ais Ntchisoldal begleitet, nur dank der
e rschlossenen Tatkraft, dir er haben soll. Damit allein
läßt sich Hindenburg noch nicht rachmachen; denn das fehlt,
was unser Kaiser in seinem Handschreiben hervvrhebt, das
die Verleihung des Sroßdreuzes des Eisernen Kreuzes an
Marschall Hindenburg begleitet: die. geniale Feldherrnkunst",
die mustergültig„seltene Umficht in glanzvoller Anlage"
mit „größter Energie in der Durchführung" vereint. Ein
Kriegsrat. mag er sich such aus noch so wenig Männern
zusammensttzen, kann al» ein stets mehrköpsiges Gebilde
niemals die vollendete Etrhrti der Kriegführung ersetzen,
die eine einzige Feldherrengröße von yinderbmgs Art ver¬
stellt. Auch in F.ankreich will man einen ganz kleinen
Kriegsousschuß bilden, der die Kriegführung mit einheitli¬
cher Kraft in die Harrd nehmen soll. Aber ein Hindert-
bürg ist in jedem Falle vielmehr als ein solcher Ausschuß:
ein wirklich einziger Krieg sicher mit unvergleichlicher Er-
sahrung und mit beispiellosem Erfolge. Große Gedanken
können im Krieg« nur von einem großen Mann« gefaßt
und nur von einem starken Willen durchgesührt werden,
nicht von einem Kriezsau-schusse.

Wie England rust auch Frankreich nach dem . starken
Manne". Aber die rich' ig« Artwort auf diesen Ruf ist
nicht die Herstellung rirr:» KrtrarratkL. Starke Männer
wie Hindcnbug haben wede- die Englände? noch die
F?anzostn, srmst wären sie nach rruhr als zwei Kriê jah-
ren längst erschienen. Wir habkn den starken Mann schon

Schmlch sumMche WltenkchmerletzuiM
m deutsche« Kriegsgefangene».

Vor wenigen Tagen erst ist«i r unzlaubllchrc ruifichsr
Bölderrechksbruchbekannt geworden. Drei deutsche Offiziere,
denen die Flucht au, russisch« G.-sangenschast gelungen
war, wurden aus chinesischem Boden durch rassische Soldaten
erschossen. Die „edle französische Nation" scheint aber den
Ergeiz zu haben, russischer Brutalität den Rang abzulau-
fen. Durch eidliche Aussagen mehrerer aus frauzöstscher
Gefangenschaft entronnener Unteroffiziere und Mannschaften
ist neuerdings einwandfrei erwies.», welcher geradezu un-
menschlichen Behandlung deutsche Kriegs,efanß,ne durch
die Franzosen auszr sitzt sind.

Die De«Lschrn wurden nach der Gefangennahme Me.
malisch ausgrplündnt. Uhre«, Geld »nd Wertsachen wur¬
den ihnen geraubt, die Ordensbänder abgerissen. Die Ge-
fange»«» mußten nicht nur Verwundete au» der Kamps-
front zurückdrtngen oder in vordrster Linie Lote beslattk» ;
im schwerste» Feuer haben st« bei jedem Wetter Schanzar¬
beiten «ursühren, Muvitivn nach vorne schaffen«r-d den
Franzosen Essen in die Stellung bringen müssen. Hierbei
find zahlreiche deutsche Gefangene durch Artillrrirfeuer ge¬
tötet oder oerwunret wvrden.

Aber darüber hinaus hatten dis Deutschen, die zu sol¬
chen . Arbeitskommandv»" zusammenzestell! werde», noch
körperliche Mißhandlungen zu erdulden. Die Verpflegung
der deutsche« Gefangenen war üdrrau« schlecht. Erst a»
zweiten Tag bekam jeder ein Viertel Brot, »nd e st am
dritten Tags die erste warme Verpflegung in Gestalt—
eines kleinen Trinkbechers voll Kaffee! Leute, dle sich
krank meldeten, bekam;« tagsüber nicht» zu essen, sondern
nur abend» eine Suppe. Koch- und Vaschzelezenheit fehl¬
ten vollständig.

Geradezu unglaublich war die Unterbringung: Wie
die Schafe wurden die Deutschen in einem von einem Draht¬
verhau umgebenen Viereck zwei Tage und eine Nacht zu¬
sammengepfercht. Der Morast ging bis über dis Knöchel.
E» wurde ihnen keine andere Gelegenheit gegeben, al»
stehend ihre Notdurft zu verrichten! So Licht gedrä zi
waren die Trrmsten bei Somlly uniergebrachtl Ein Man»,
der dim Drahtzaun zu nahe kam, al« er austreten wollte
erhielt von dem Paste» einen Bauchschuß, so dsß er nach
kurzer Zeit verstarb!

Man vergleiche mit dieser unerhört schändlichen men¬
schenunwürdigen Behandlung dis Art der Behandlung, dis
wtr Len feindlichen Kriegszesargrnen in Deutschland zuteil
werden lassen und dle oft genug vo» neutralen Beobüch em
dokumentarisch bezeugt worden ist. Grundsätzlich werd«
bri rms die Kriegsgefangenen sofort aus dem Feuerbereich
gebracht»nd selbstverständlich nie in der vordersten Llenie
beschäftigt. Unterkunft und Verpflegung entsprechen de»
gesundheitlichen Regeln, die wir für unsere eigenen Landes.
Kinder anwrnden. Wir lasten uns fi t» von demG:ul-L>-
satz leiten, im Kriegsgefangenen nicht mehr den Feind, son¬
der« dm Menschen zu sehen. Möge dieser krasse Fall un¬
würdigster völkenechtrwidrigster Behandlung deutscher Kriegs¬
gefangener ernrut dazu beitrage», dem neutralen Ausland
die Augen darüber zu öffnen, wer in Wahrheit di; „Bar-
bare«" find.

.Hinein in da- warme Bett ".
Verli«, 8. Jan . In einem von englischer Seite

deutschen Soldaten zugeworsenen Flugzeit?!, in dem diese
zum Ueberlausen aufgesardert» erden, heißt es u. a.: I«
Schützengraben friert man. darum hinein in das warme
Bett. Bei uns gibt es täglich 3 h ißs Mahlzeiten und
warme Kleidung. Es ist nicht unpatriotisch, sich ehrenhaft
dem Feinde zu ergeben.
seit der Tannenberg-Schlscht, seit den letzten Auyustlazkn
von 1914. Mögen drüben noch so viel . reue Männer" .
kommen: ein Hindenburg komm: nichs. Ein Hmderburg,
ein Gottesgeschenk ohnegleichen, läßt sich nicht riachwachm.
Darum bleibt uns der Sieg.

Ein Mahnruf für bie Ingen - , der nach InhM
und Form d e weiteste Verbreitung veraient, ist von dem
Stellvertretenden Kommandierenden General in Alona,
Sineral der Insanter-e o. Fslk. für seinen Korpsbezirk
erlaffen. . Drausen. weit j nseiis der Grenzen unsers Va¬
terlandes." heißte, darin, . geht unablässig weiter das ge¬
waltige Ringen um Deutschlands Freiheit und Größe. Eure
Väter und Brüder strhrn im heißen Kampfe und vergie¬
ßen ihr Blut für Euch! Sie schützen Euch vor 8?r Ge¬
walttat de« drohend anstürmenden Feindes. Sie sichern
Euch eine glückliche Zukunft. Me wollt Ihr ihnen das
danken? Nicht mit Worten allein! Eisern ist die Zeit.
Sie verlangt Opsersreudtakeit und selbstlose Tat nlchi nur
von unseren Heldendämpfern im Felde, sondern genau so
von Euch allein in Haus. Schule und ArbettsstSdie. Hal¬
let Such fern von niedrigen Zrrflreuunßen, schlechten Bü¬
chern, unsauberem Leben> Wendet Eure Zeit immer gut an!
Seid sröhlich, aber in Ehren! Mil Leib und Seele gehört
Ihr Eure« Vaterland«. Stöhle Deinen Körper, teure
Jugend, und mehre unsere Volkes Wehrkraft! I -. meiner
Mahnung on Euch weiß ick mich rin» mit unsenn Feld-
marschall Hindenburg. Er hat erst jüngst ausgksprcchen,
daß alle Verordnungen vertagen müssen, wenn nicht die
verständnisvolle, sreimillige Miiwirkung aller Schichten der
Bevölkerung zu Hiise kommt. Folgt der Mahnung unsers
Hindenburg! Es geht um Sein oder Nichen unser» Vol¬
kes und Reiches! Bei Such liegt seine Zukunft! Tut
Eure Pflicht I"

» *



Englische Behandlung deutscher Missionare.
Berlin. 8. 3an. WTB. Bei der Berliner Mission

sind Briese einaelausen. aus denen hervorgehi. daß von den
Gefangenen, die sich in den Lagern in Dlantyre im Schirr.
Hochlande befanden, die Männer, 85 an der Zahl, im
Oktober von ihren Familien getrennt und nach Indien ge¬
schleppt worden sind. Dabei wurden auch ordinierte Geistliche
wie Kriegsgefangene behand.it. Diese Maßnahme gehört
rum empörendsten, das sich England gegen deutsche Mis.
«onare geleistet hat. Ihre Stationen hat man smvliindern
kssen und ss eines der schönsten Stücke deutscher Missions,
arbeit gründlich verwüstet. Man läßt die Frauen in Afrika
allein und bringt die Männer in einen ungesunden Teil
von Indien. Diese neue Brutalität wird in deutschen
Missionskreisen und gewiß auch in manchen neutralen direkte
Empörung Hervorrufen. (R. T.)

Bor - ereitrmge« für de« Rückzug
auf den Vruth.

Berlin, 8. Jan . Der „Lokatanzeiger" meldet aus
Stockholm: Wie bereits gemeldet, find die rumänischen
Truppen bereits aus der Heereslinie gezogen worden, um
»eu ausgerüstet zu werden. „Wjedomostlj" melde» hier-
Kber: Nach den nunmehr beendeten Feststellungen hat die
rumänische Armee mindestens drei Viertel ihrer ursprüngli¬
chen Ausrüstung verloren. Diese muß nunmehr völlig neu
beschafft werden. Ein erheblicher Teil der rumänischen
Armee wird voraussichtlich mit einem neuen Gewehrmodell
bewaffnet werden. Die oollksmmm auseinandergeratenen
rumänischen Formationen werden in den Sammelortrn»sn
Waslujs, Berlad und Totosani zussmmengkstellt und aus.
geführt werden. Sollte sich die Serehtlinie gegen drn feind¬
lichen Ansturm nicht halten lüsten, so werden die rumäni¬
schen Reorgsnisationstrupprn nach Rußland gebracht wer-den. Die Städte Bacau und Tecuviu« erden von den
Behörden geräumt. Die englischen, französischen, italieni-
schen und rnssischen Konsuln von Vraila und Gülstz sind
in Isffy eingetrosten. Sie erzählen, daß in Mails zahl-
reiche industrielle Gebäude und Getreidespeicher gesprengt
wurden. Ran schätzt den in Braila durch Sprengungen
angerichteien Schaven auf 20 Millionen Rubel.

Spanier» «ad Portugal.
Ueber die jüngst aus Portugal berichteten Unruhen

meldet jetzt, (laut Wiener Fremdsnblati) der Sondervericht-
erstatte! des„Budapest; Hklap" über Madrid: Am 12. Dez.
begab sich der gesamte Generaistab der nach Frankreich zu
entsendenden Expediüonsarmee in Z oll nach Marseille.
Dort hätten sie da«Korps, das am 13. Dez. verschifft wer.
den sollte, abrvarten sollen. Die Truppen marschierten
aus. Die Infanterie und Kavallerie war unbewaffnet und
sollte ihre Ausrüstung in Frankreich erhalten. Dagegen
war die Artillerie in voller Ausrüstung. Im Augenblick,
wo die Truppen an Bord hätten gehen sollen, waren plötz¬
lich von überallher Rufe vernehmbar: „Es lebe de: Für.
den! Nieder mit dem KriegI" Dis Ordnung löste sich
aus und es emstznd ein furchtbarer Lärm. Niemand wußte,
was geschehe» sei. Da begann die Artillerie dir Stadt zu
bombardieren. Eine große Panik entstand. Ueberal! gab
«s Verwundeteu»d Lote. — Auch in «»deren Städten
Portugals brach dir Resolution au«, namentlich in Abrantes,
wo große Kämpfe ststtsanden. Wählend sus den Straßen
die aufrührerischen Soldaten mit den treu geliebtenT uppm

. kämpfte«, überflog ein revolutionärer Lusisch ffer die Stadt
und warf Bomben ad. — Die Me dünge» aus Portugal
find lückenhaft. Soviel ist gew.ß, daß, wenn die Revolu¬
tion auch nicht siegreich war, sie doch die Verhinderung der
Verschiffung der T uppen bewirkte.

Die japanische Thronrede.
Stockholm. 7. Jan . Die bet Ercöffnung de» japani-

schen Parlaments verlesene Thronrede beschäftigt sich vor-
»ehmlich mit der Sußrren Politik. Sie preist das russische
«nd e«giische Bündnis als Angelpunkte japanischer Bußen-
Politik , woran stets festgehalten » erden müsse . Keinesfalls
dürfe Japan seine Verbündeten in der gegenwärtigen schwe¬
ren Stund«verlassen. Rach einer weiteren amtlichen Mel-
düng wurde ein Ausschuß unter dem Borsitz de« Minister.
Präsidenten eingesetzt, der die Ausgabe hat, die Beschlüsse
der Pariser Konferenz in die Tat »mzusitzen. Die m st n
Rüg ieder wurden zu Staatssekretären ernaant. Die it. li-
«Nische Regierung hat der japanischen Regierung mitgeteilt,
fie wünsche den gegenseitigen Handelsvertragz« kündige«
«nd eine Zollunion abzuschließen.

Jtalienisch-fauzösisches Seegefecht.
Basel, 8 Jan . Der „Basler Anzeiger" meldet aus

Thiaffo: Wie nachträglich bekannt wird, fand am 20. Dez.
veüehentlich in der Nacht etnGrfrcht zw schen einem fran-
zösischen Panzerkreuzer und einem italienischen Hilfskreu-
zer statt, wobei es zahlreiche Tote und Bervundüe gab.
Fvlge« der AnSschlachtnvg - er Kohlenfrage t»

Schwede«.
§ Berlin. S. Jan . MTS . Infolge der Aurschlach-

tuvg der Kohlenfrage zu einem politischen Zwangsmittel
gestaltet sich die Loge Norwegens gegenüber England im-
wer ernster. Der Ton der Vlät er gegen englische Vorgeh¬
en ist bereit» ein sehr scharfer.

Ter Seekrieg.
Berlin, 8. Jan . Der Kommandant de» Tauchbootes,

das die Schiffe„Gaulois" und „Ivernia" oe senkte, war
Oberleutnant zur See Wolfgang Steindauer. Sohn de»
Bkilmer Vertreters der . Kölnischen Zeitung."

Ê ern, 8. Jan . WTB. Laut „Temps" wurden»or
La Rochelle vier und an anderen Punkten der französischen
Küste fünf Ftschdampfer versinkt.

Ei « Kriegsjunge des Prinzen Oska ».
Berlin, 8. Jan . WTB. Bon der Hofstaa'soerwal.

tung des Prinzen Oskar von Preußen wird aus Potsdam
mitgeteilt: Heute morgen7 80 Uhr wurdeS . K. H. drm
Prinzen O-Kar von Preußen ein gesunder Kriegssunge ge¬
boren. Mutter »nd Kind sind wohl.

Rasputiu «icht ermordetd
Brrlln, 8. Jan . Unser Berliner Vertreter meldet:

Aus Schweden kommt seltsame Kunde: Die Geschichte von
der E mordung Rasputtne soll trotz aller Einzelheiten mit der
einmal erfunden sein. „Rya Dagligtzt Allehanda" meldet
nämlich aus Hapmanda, daß die Auffindung der Leiche
Rasputins in der Newa erdichtet und nur ein theatrel scher
Effekt sei, um Rssputin für einige Zeit verschwinden zu
lassen. M ljukow habe beim Zaren eine Audienz er-
hclten und im Namen seiner Partei verlangt, daß Ras.
putin vom Hofe entfernt werde. Der Zar habe
Miljukow erzürnt abgewiesen und ihm erklärt,
daß niemand das Recht habe, i« dir Angelegenheiten des
Hofes einzugreifen. Nach dieser Andienz sei der Zar an
die Front abgereist. Rasputin habe seine Stcherheitswache
verstärkt»nd besonders der Zarewitsch habe für die Be-
wachung Rasputins Sorge getragen. Rasputta hat in
Wirklichkeit das kaiserliche Schloß seit langer Zeit nicht
mehr verlassen. Deshalb sei die Nachricht von einer Ermor¬
dung Rasputins unwahrscheinlich. Vielmehr sei »nz»neh-
men, daß man mit einer a»sgeflopsten Puppe oder einer
aus dem Friedhof aurgegrabenen Leiche die dramatische
Szene aufgesührt Hab«.

Vermischte Nachrichten.
Berlin. Rach dem „Berliner Tageblatt" wurden in

dem von den Muffen so schwer heimgesuchten Kreis Pill-
kallen im Dezember seit dem Ausruf HIndenbu gs 250 Zent-
ner Butter und 27000 Eier für den Westen gesammelt
und an *r!e Zentralstelle in Königsberg abgeliefert.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 10 Januar lS ' 7

Ehrentafel.
da » Eiserne Kreuz II. Kl. hat erhalten: Ioh . Georg

Hafner,  Säger von Böstngen.
Alsert Hartma »n aus Pfrondorf wurde zum Gr-

freiten befördert.
Zur Mikchverforg«»-

wird un» geschrieben: 3m Gesellschafter Nr. 4 hat das
Oderamt die Vorschriften über Milrhversorgung bekannt
gemacht. Diesln Vorschriften liegen folgende Erwägungen
zu Grunde:

Bei einer Versorgung mit Milch der Gemeinden de»
Oberamlebezirks, die aus Zuweisung aus anderen Gemein,
den dekacht sein wüsten, spielt die größte Rolle die große
Belieferung der auße-württembergischenOte, wie Pforzheim
und Karlsruhe, mit Milch und der an diesen Orten an der
Rampe bezshite Milchprüs. Letzterer wurde auf 81 ^ für
das Liter bestimmt, sodaß nach den im Oderamlsbezirk de.
stehenden Höchstpreisen für Milch mit iS ^ ab Stall der
Händler einen Verdienst von 12 ^ für seine Bemühung
erhalten würde. Dies ist selbstredend ganz unhaltbar. Es
mußte de halb der Preis im Oberamtsbezirk derart gestaltet
werden, daß dem Händler. — worunter auch die Miichab-
sotzMvffmlchaften und Molkereien zu rechnen sind — der
seiner Bemühung angemessen« Gewinn bleibt. E« müßte
demnach der Milchprei« aus 27 bis 28 ^ für das Liter
bestimmt werden. Eine solche Erhöhung des Mtlchpreises
von 19 auf 27 bezw. 28 H könnt« aber angesichts der
großen Lieferung nach Orten außerhalb de» Oberamtobe.
zi-ks nicht verfia den » erden. Ss mußte deshalb auch
schon wegen der minderbemittelten Bevölkerung ein Ausweg
gesunden werden, um einerseits dem Landwirt die Erhöhung
de» Milchpretse» in Pforzheim usw. zugute kommen zu
lasten, anderers its eine nicht zu croße Preissteigerung in.
nerhalb de« Bezirks zu bewirken.

Nun könnte es sich fragen, ob bei einer mäßigen Er-
Höhung des Milchpreis«« die Händler nicht freiwillig sich
brwegen lichen, zu diesem Preis die Städte N-goid und
Blrensteig, die als Derbiauchsgemeinden in Betrachtk»m-
men. mit dcr genügerden Menge Milch zu beliefern. —
In Wtldderg genügt wohl die in der Stadtgemeinde erzeugt«
Milch, aber infolge der Verschiedenheit der Höchstpreise
wollen die Händler die Bewohner der Stadt nicht beliefern.
— Dies erscheint aber nachd«n Erfahrungen, di« bis jetzt
gemacht wurden, als unmöglich. Eine Zwangsauflage an
einzelne Händler würde als eine Unbilligkeit empfunden
werden und eine verhältnismäßige Auslage an alle Händler
(in 19 Gemeinden) erscheint angesichts der verschiedenen
Entfernungen des Mi cherzeugurigrorts, namentlich»o» der
Oberamt stadt, gau» abgesehen von der umständlichen Ve-
Handlung, weise als untunlich.

Ein Versuch, die Rilchhändler in ein« Genossenschaft
z» „ reinigen, ist früher gescheitert und zur Zeit undurch¬
führbar. kann aber in späterer Zeit bei der in Aussicht
genommenen Regelung «her durchgesührt weiden. Die
M lchoersorgung dt» Oderamtsbezirk, und die Ausfuhr von
Milch aus ihm wurde daher als «ine Angelegenheit des
Kommunaloerband» bezeichnet und es »erden«eben einer
mäßigenE höh mg der Höchstpreise an dem über diese
Höchstpreise verbleibenden Gewinne sawohl die Kuhhalter,
die nach Orten außerhalb de« Oberamtsdezirka lteser», als
auch diesinigen. die ihr« Milch innerhalb de« Obrramtobe.
zirk« absetzen, in gleicher Weise beteiligt. Damit wird ein«
gerechte Verteilungd»s Gewian« erzielt und ein Anreiz
auf möglichst große Ablieferung nach auswärts und aus
Umgehung der Vorschriften verhindert. Aus der andern

Seite ist die Gewißheit der ausreichenden Versorgung des
Oberamtsbezirks mit Milch gegeben; ohne die auszusührende
Milchmenge kürzen zu müssen. Auch kann es dem einzel¬
nen Mtlchhändler vom Standpunkt des Preises aus gleich¬
gültig sein, ob seine Milch innerhalb»der außerhalb de«
Oberamtsbezirks zur Anlieferung kommt, urd es können
daher die Gemeinden, die in der Nähe des Verbrauch;orts
sind, zur Lieferung nach diesem betgezogeu werden, ohne
einen Nachteil zu erleiden. Damit wurde auch eine gute
Kontrolle über die Milcherzeugung und den Milchabsatz
erzielt. Letzterer wird noch durch Einführung eine» Prä-
«iensystems erhöht werden können.

Vom Fahrplan« Mit dem heutigen Tage trete»
Aenderungen tm Fahrpla» in Kraft, dieselben komme« für
uns aber nur insoweit in Betracht, als der abends nach
Altensteig abgehende Personenzug am Bahnhof5.55, am
Stadtdahnhof5.59 abqeht. Die üb igen Aenderungen auf
anderen Haupt, und Nebenbahnen sind aus dem neuen
amtlichen Taschenfahrplan zu ersehe». Vorrätig beiG. W.
Zaiser,  Buchhandlung, Nagold.

A«S de« Rachbarbezirke«.
Cal » . Handeisschuldirektor Fischer Leutnatd. L. II

wurde mit dem Wilhelmskreuz mit Schwetern ausgezeichnet.
r Frendeustadt . Der verheiratete 59 Jahre alte

Holzhauer Eustachius Müller von Rippoldsau besuchte am
letzten Sonntag eine dortige Wirtschaft und machte sich
gegen Abend auf den Heimweg. Da er ober nicht nach
Hause kam, so wurden Nachforschungen nach ihm angestellt.
Man fand seinen Hut und Schirm am User der Wolf liegen,
so daß angenommen werden muß, daß der Bermißte, von
dem dis jetzt jede Spur fehlt, auf dem Heimweg in de»
angeschwoüenen Fluß geraten und erlr«nken ist.

r Frenderrstadt. Am 7. Januar ist Leutnantd. R.
Ernst Adrion. im Feldartillerie.Regiment Nr. 11V, Inha¬
ber des Eisernen Kreuzes und des Friedenrordens II.
Klaffe mit Schwertern, Sohn der Witwe Adrion hier, i«
Alter von 25 Jahren auf dem Felde der Ehre gefallen.

Ans de« Lande.
r St «ttgart . Im Namen der 500 bayrischen Krie¬

ger, die zur Borseier de» Geburtstages des Königs vo«
Bayern im Hvsthealer versammelt waren, hat der K. Ge¬
sandte Graf o. Moy die ehrfurchtsfurchtrvollstn Glückwün-
sche nach München übermittelt. Darauf hat derK. Gesandte
vom Bayrischen Kabinettchrf das nachstehende Telegramm
erhalten: „Seine Mas stät der König, über die Huldigung
und die treuen Glückwünsche aufrichtig erfreut, sagen Ihne»
und den Bayrischen Kriegern aus württembergischen Laza-
retten herzlichen Dank. Den Verwundeten wünschen Seine
Majestät baldige Genesung".

Landeskonferenz der « ürtt. Sozialdemokratie.
x Stattzart , 8. Jan . Eine am Erscheinungsfest i»

Stuttgart gehaltene Lsndrskonfrrenz der wüctt. Sozialde¬
mokratie. die von 150 Vertretern aus allen Teilen des
Landes besucht war, nahm nach einemR ferat desReichs-
tagsabg. Kel über die politische Lage einstimmig folgende
Entschließung an: „Die Konfereez erblickt in dem Frie¬
densangebot der Milt lmächte einen erneuten Beweis sür
die Richtigkeit der bisher von der Soz aldemvLratffche«
Parket Deutschlands verfolgten Poli .ik, ihr Land zu ver¬
teidigen. solange die gegnerische Uebermacht besten Nieder¬
werfung beabsichtigt und den Frieden zu schließen, sobald
unsere Grenzen gesichert und die Gegner zum Frieden de-
reit sind. De krtegsverlängernd wiikendenP .äie der
deutschen Eroberungspolitiker lehnt fie als volkrschätlch
ebenso entschieden ab, wie sie die verstiegenen Absichte»
der Annez onisten im gegnerischen Lager zurückwe st. Eie
fordert einen Frieden des Ausgleich«, der neben denR -ch-
ten und Interessen des deuischen Volkes den berechtigten
Interessen dera deren Völker Rechnung trägt Sie begi üßt
die Note des P äfidenten Wilson als einen in der Richtung
zu dtrsem Ziele liegenden Schritt. Auch für den Fall,
daß die Halsstarrigkeit der fei dttchen Staat, männer das
demsche Volk zwingt, den Atwehrkampf mit größter Kräfte-
entfaltung fortzusetzen, hält die Konferenz es für ein Gebot
der Mcnschlichk it, das sich mit den Interessen unsere» ekge-
nen Volkes deckt, die Frkdensbereitichast Deutschlands
dauernd aufrecht zu erhalten, bis den Gegnern die Einsicht
von der Unmöglichkeit ihrer Absichten kommt. Den Ar-
beitem der feindlichen Lärder liegt die Pflicht ob, ihre
Regierungen zur Friedensbereitschaft zu zwingen."
Entlastung der Gerichte und vaterlüudische»

Hilfsdienst.
ä Stuttgart, 8. Jan . 1917. Auf die Umfrage der

Deutschen Jurist h Zeitung über vaterländischen Hilfsdienst
hat Iusttzmikister Dr. o. Schmidlin folgende Antwort ge¬
geben

„Der Ruf zu freiwillgem vaterländischem Hilfsdienst
wird nirgends wirkungslos verhallen, am allerwenigsten im
Iuristenstnnd. Der deutsche Zunft, gleichwie er schon bis¬
her im Waffendienst Große« gele stet hat, will gerne sein
Bestes opiern, um überall da zur Verfügung zu st-hsu, wo
seine Kraft am nützlichsten sein kann. Eine Betät'g' ng
auf anderenG b'elen sitzt ober die Einschränkung seiner
Berufsgaben voraus. Für Erreichung dieses Ziels find
meh fache Wege gangbar. Nicht zuletzt kann die rechtsu¬
chende Beoölke nnq selbst dazu beitrogen. Auch im Rechts¬
leben gilt es, hergebrachte Ar schauungen und lkbaewordene
Gewohnheiten auszugeden, « inderwichtige Eimelintereffe»
dem Geist der großen Zeit unterzuordnen. Mkg» jeder,
der glaubt einen Streit um Recht und Ueberzeugunq vor
dem Richter austragen zu müssen, zuvor gewissenhaft er¬
wägen, ob der Streit wert ist. des Aufwand» an Arbeits¬
kräften, deren das Vaterland für noch wichtigere Aufgabe»
bedarf. Dringt die Erkenntnis, daß auch der Rechtss»-



chmde als solcher Opfer zu klingen hol. mehr und mehr
durch, so wi-d des über Kriegsdauer hinaus wertvolle
Früchte für das Grsamtwoh! tragen."

r Stuttgart . Grssicn vormittag begab sich der
König in Begleitung des Flügkladjutankn vom Dienst
nach dem Bahnhof, wo er die aus Konstanz eintrrffendm
Austallschserrvuridkten begrüßte und sich längere Zeit mit
jedem einzelnen linker HM.

r Eanustatt . Dieser Tage wurde auf dem Staig-
friedhof eineF-«u zur l tzim Ruhe drsteitet. die dss gs-
«ß seltene Borrecht genoß, neben 22 Enkelkinder und 22
Ucenkcln auch noch 2 Ururenkel zu besitzen. Die Frau
erreichte eiir Alter von 88 Jahren.

r N «»h««se» a. F . Infolge starken Sturmes, der
letzte Woche tz rffchte, ist dir Scheuer des Franz May.-r,
der sichs it Ausbruch drs Krieges im Felde befindet, zu
einem großen Teile eingestürzk. Der Schaden ist ziemlich
bedeutend und die Familie, die keinen gesetzlichen Anspruch
auf Entschädigung ha», sehr zu bedauern.

r Ha >. Bis jetzt noch unbekannte Diebe stahlen in
der Nacht zum Sonntag einem Bauem im nahen Erlach
ein lebendes Schwein au» dcm Stall. Sie trieben das
Borstenvieh soweit vom Ort weg gegen Geldingen hin» bis
sie sicher waren, daß von dorr au» die Todrsschreie drs
Schweine» bei der bradsichtetcn Schlachtung, die dann auch
auf der Landstraße vorgenommen wurde, nicht mehr zur
Entdeckung der Entführung führen konnte. In der Mm-
genfn'ihe fand man am On der Tat dir Eingeweide der
geschlachteten Sau vor, die nach Angabe des Bestohlenen
etwa 2Vz Zentner wog.

Tä glich kann abonniert werden!

Letzte NachrichLe«.
«amtliche»L«.

Berlin , 9. Jan. (Amtlich.) Deutsche Marineflug¬
zeuge griffen am 7. ds. Mts. nachmittags ein Baracken¬
lager westlich von Panns-Bad und Nieuport-Bad rrsslg-
reich mit Bomben an.

Berlin , 10. Jas. Drahtb. Die Nat.-Ztg. meldet
aus Genf: »Odrskff-Listok" meldet au» Reut: Galatz
wird feit SO Stunde« ununterbrochen, sowohl von
de? Dobrudschasrüe, als auch von Süden her Mit schwe¬
re« Kaliber» beschösse«. In der Stadt sind zahlreiche
Brände au-gebrochen; die kkkttischen Verbindungen mit
Galatz sind unterbrochen. Man glaubt, dsß dis Festung
Galatz insofern wenigstens ihren Zweck ersüllen wird, als
sie der russischen Gegenoffensive, deren Vorbereitungen nun¬
mehr beendet sind, als wichtiger Flankenschutz dienen wird.
General DruWrw ist persönlich!m Hsuäi quartier und leitet
dt« G.genoperauonen, die sehr bald einen großen Umfang
annchmen werden. Der ganze rumänische Feldzug ist jetzt
in das entscheidende Stadium sinzetrekn. Es handelt sich
nicht mehr darum, Teile rumänischen Gebietes Zs decken,
sondernR-ßland verteidigt am Se eth Teile seims eigenen
wertvollen Gebietes. Ml dem Fall der großartig«asge-
buutk» Serethstellung würde Bessaradim dem feindlichen
Einmarsch völlig frei liegen. Gegenwärtig befinden sich
König Ferdinand von Rumänien, General BruWsw, Ge¬
neral Berttzelck und Genera! Alejierv an der Front. Die
Verteidigung von Galatz untersteht dem Oberkommando
des Generals Sacharorv.

Berlin , 10. Jan. Drahtb. Die Küegszeituns meldet
aus Malmö: „Nsrvosü" beuch et aus Jassy: Der Kampf
«m die Dobrrrdscha. ist beendet. Krachend ist das
Hanpttor auf dem Wege HagM—Sofia in Konstantinope!

ins Schloß gefallen. Wir sind froh, daß uns diese krachende
Türe nicht die wichtigsten Gliedmaßen zerschmettert hat.
Jetzt rüttelt der Feind an unseren Toren, auf Galntz kra¬
che« bie schreckliche» Geschosse der deutsche« Ge-
schütze. MN großer Spannung erwartet man die neuen
Erehnifse. Die Bordrnitungen zum russischen Geger schlag
sind sorgfältig getroffen worden. Die Ergebnisse des Kriegs-
rotes in Jassy werden schon in den nächsten6 :unden klar
werden. Nach den neuen Berichten hat der Feind an den
Toren Milem und des Oitoz »eme Fortschritt gemacht,
dis im echrren Tale sechs, bei kg erem8 Werst messen.
Galatz ist von drr Zivilbevölkerung vollständig geräumt.
In der Stadt selbst schlagen die demsch-bulgartschen Sra-
na'en edr.

Basel , 10.Jan . Drahtb. Mach schweizerischen Rlätter-
mrldungen aus Rom hat der Ent.nterat beschlossen, gegen
Griechenland kriegSWäßiz osrzuzehen. Es sei mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß Italien Desinteressement an
der Aktion gegen Grkchrnland erkläre. (N. T)

Di * Kriegslage am Abend de- 8 Ja «»«r.
Bevli «, 9.Jan .WTB. Drahtb.Abends. Amti. wird mitgrt.r

Im Westen geringe Srfechtetätizkrit.
Bel Niza und Jaksbstadt blieben russische Angriffe

erfolglos.
AamilienNachrichteK.

Gestorde«.
Gustav Toussaint, Sonne ?» irt, S2 Jahre alt, Wildbad.

Mntmastl . Wetter am Donnerstag «ud Freitag.
Naßkalt, mit Schueesällen verbunden.

ALr dis BchristiettuNg« rMiwortttch: Emil Zaiser. - BrackL-rv
" Berisy derS . W. Z«ts»»'k«tzr» MMrucker« « qzM

MrMWer MMeO
Aufforderung des Kriegeamis zur frkiwilllgen Meldung gemäßß 7

Abs. 2 des Gesetzes für den BateriS-dischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das stell». Generalkommando folgendes bekannt:
Alle in Schiffahrts- und Hafenbetrieben beschäftigten

Personen des Innen - und Außendienstes, wie Geschäftsinhaber,
kausmäkuffche und technische Geschäftsführer und Angestelle, Schiffs-
czoerkn, Kapitäne, Schiffsführer, Steuerleuis, Dkotordootführer und
Moschil'.stsn, Bs-rgungesachkuk, Fischer, Heizer, Flößer, Terner,
Matrosen. Schiffer. Schiffsmaschinisten. Schiffsköchr und Ans¬
wer«personal, Kanalschleusen-, Drück-n- und Fäh-pe sanol, Treideldienft.
b?amte, Pserdetreiber. Kenalschiffant-, Umschlag-, La e h.u;s- und Kai-
schnppenbeamtr, B.rwalirr, Aufseher, Dorarbeikr(Schaue-wie, Stauer
Zähler) und Arbeiter, Kranensührcr für rl .kttischm und Dampsdetrleb
einschsießich Hoch- und Schwebebahnen, Elsaatorsühttr, Schiebebühne-
führe; werden, da ihre Betätigung in der Binnenschiffahrt dringend
erwü scht ist. ausgeserderi. sich beim stellv. Grnemikommanöo Stuttgart
Abt. I!d , Büchsenstraße 53. baldigst freiwillig zu melden.

Dos Nähere über die Art der Erstatiung der tunlich schriftlich zu
erfolgenden Anmeldungen ist aus der öffentlichen Bekanntmachung de»
fieSv. Seneralkommandrs vom 28 12. 16 zu ersehm. (Sraateanzeigrr
Rr. 304 30. 12. 16).

^Stü»tak>-1 hsn 8 Januar 1917

Landw. Bezirksverein Nagold.
Hauptversammlung

m Sonntag, den 14. Zannar M7.
nachm. 2 Uhr in der Linde in Schönbronn

Tagesordnung:
Avrtrag de« Kerr« Nanrats HtteKert von derK Knklnr-
iusp ktro» in Aentlt«g«» Kutwisfekunge«.
Zn zahlreichem Besuche wird sieunsl. eingeladen.

R - goid/Trölle- hof, drn5. Jan. 1917.
Vereinsvorftrmd: Link.

Landw. Aezirksverein Aagold.
Die Kauffteüle deS Verbände- landw. tzSenofsenschaft««

vermi'telt auchh-uer wieder die Lteseruna von

NWahrs SilWl
Bestellungen aus Sommerweizen , Gerste, Hafer , Erbse «,

Bohne » und Futterpflanzen woilen bis spätestens Samstag,
den I» . ds. Mrs -, abends bei Julius Raas, Gärtner in
Nagotd eingereichi werden. Nachbestellungen können nicht angrnommen
werde?-. ^

Gute, lochsreie Exportsäcke (also deine Zwilchsäcke) ohne Namens-
bezelchnung sind olsbmo an Herrn Raas eknzusenden.

Nagoid/Trölleshof , den 9. Januar 1917.
Bereittsvorstnnd: Link.

Abbitte.
Der Unterzeichnete und einige Kameraden haben an den Gesreile?-

Ehristof Klrinbeck in Gültllngrn während stiues Urlaubs2 Karten ge-
sandt und « it Mädchennamen unterzeichnet. Wir bedauern, dsß der
Scherz mißverstanden wurde und unser Kamerad Kleinbeck unfchuldige»
«e.se falsch verdächtigt wurde und Kisten hkrmü öffentlich Abdik'.

Fahrer Merl , 3. Battr. F.-A.-Rzt. 13

Gösramtsstadt Wcrgotd

Bm-AßB
im Erdgeschoß des MäöchsnschUi-
h uscs am nächste« Freitag,
uatym. von 1 Uhr an.

Pnis für 1 Ztr. 2 80 iZ.
unter 1 Zlr. 3 --Z fürs Pfund. Es
werden nur Mengen bis zu 3 Ztr.
sbzegeben.

Bern eck.

BeWlzli.ReiM>Ms
am Samstag , 13 . Jan .,d .I .mitt.
2 Uhr, im Waldhorn Per aus Len
quistzriri. Wclvu gm Tonn Abi.
Baierberg (Schlag) r». Fichtwald
Abi. Ooerer Bruderrain (Durch
sorsiung) :

38 R« . Nadelholz-Anbruch,
8 Rm. Papierprüge! «. 13
Reislose , geschätzt zu 1388
Welle«.

Freih. Re tamt.
Wiidderg.

Ein sünaefe?

Bishfütterer
Kann auf Lichtmeß einkeien bei

Jakob Braun , Mittelmühle.
Ein

/ « » FS
der die Müllerei erlernen« ü findet
Stelle bri
Müller Kayser, Pfrondorf.

Nagold, denS. Januar 1916

Gchmerzerfilllt teilen wir allen Berwandten und Bekannten̂
!mit, daß unser lkder, guter, hoffnunZLvoller Sohn und Bruder

Musketier im Res.-Jnf . Rzi . L48 , « . Ksmp.,
im Alter von 21 Jahren, den Heldentod fürs Baterland erlitten hak. j

In Schmerz-
dis Eltern: David und Emma Graf

geb. Wolj
die Geschwister: Maria , Alfred und Emma

die Tankn : Fsnn Himmel u. Fran Kntchera, Wien.

«MS

Rohrdorf , den 10. Januar 1917.

Für die virirn Beweise herzlicher Liebs und
Teilnahme, dts wir« Ihrend der Kcsnkhrit und beim
Hinscheidm unserer lieben Griten, Bsterr, Schw'eger i
und Großvaters

Zskov Lur
erfahren dursten, für di« trostreichen Worte am Grabe,

für den erheb-ndrn Gesang des Gesangvereine, scw!r für die zahl¬
reiche LeichekdeZküung sagen wir unser-, herzlichen Dank.

Sie lrnencka MertM« «.

älrvki von äsr ksdrik
»» OsiAi»k»1pr«!8v»

100 2ix . Llelnverk . 1,8
100 ^ , 3 »
100 „ ^ S ^
10V^ »

1.6V
r .3v
2.50
3.20
4.50

>7
Ivo „ „ «,2 »
Iler -iaiia »nr xsxsn ?s»«IniLki»e eo«

1VÜ>8tiiek so.

1̂1*88 Oualit. vvn
LlKÄirvU 100- 200INK.P.MIS

6o !ä6ll68ÜM8 DssrottouLd.
6 . io. d. N.

Lerll » , 17.

» «St —

e in Airl »« ^
kvi.

Nagold , den 10. Ionuar 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Tode unserer sieben Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Rosine Döffinger
Station - Vorstands Witwe

erfahren dursten, faqen wir herzlichen Dank.

Me «Milde» Hi»t«dliete»e«.

Kocks ist einMsseii
Chr Raaf , Nagold.

Anzeigenhaben im
durchschlagenden Erfolg

ir

k

.

sqchckn ttlgllch
M A«« ah»« d«

S« o- »atz IM «»«

Prrt-, «atchlhkNch
«L »»- Ŝ»t«d«

ŝSV̂ », t« MyNMn-
i» , 10  L « ..Drrk«tzr
1« «Ms-I.

Wt»ueMd««s 1.M
MüSkS-WdoNKESE

.' ch MzchSrrsiL.

8

N
An

Bestimmungen der L
Ueberwachung des
I. Noch Ziffer2 bei

des Innern Über dk Berc
vom8 September 19i6
HSsimost in Menge« ve
Hrnehmignvg der La,
werde«.

r i. Z r̂ Durchführuo,
wähnten Boffchist werden
nannten Derfügnng an S>
weiterte Bestimmungen gci

1. Gesuche um die
Obstmost sind schrif-lich bei
teilung Gemüse und Ödst,
stn enthalten

») den Namen, Beruf i
d) den Namen, Beruf
«) die näher« Bezeichi

(Apfel-, Dirn-mmost)
Litern,-

s) den Ber Kaufspreis ab^
«) drn Vit. an den der
s) dt- Angabe, in welä

Weg« und durch wer
ort gebracht we ben
als der Ort der bist

ss) den Zweck, wozu d,
K) gegsdenenfalls denE

au enen der von de
len Aufkäufer erfolg,
Käufer nicht eine öff
tragt« einer solchent

i) de, Grund, rvrshald
k) die E-Klärung des 4

die sämtlichen Anqat
ssi-d.

2. Die Genehmigung
nur erteilt werden, wenn !
Landeroersorgunsstclle bist
liche Bshörde oder deren

Die g
Roman von A

Sie stockte ein i
eifrig' und leise mit
wendete sich nunmeh
stätigend.

»Ich glaube ni
vorliegeii kann", spr
nun nur die Frage:
Anselm Gerhards?
stimmend, daß der
ausgesetzt in diesem
erst aussperrte und k
Fremder sich hier
»erließ dieses Zimm
Sie wissen nicht gen

Der Alte besanr
»Es war unges

Kommissar", sagte ei
me Treppe herab, ui
be :gnete ihm bereit
«innere ich mich e
kamen eben zum §
Worte halblaut mit
, Der Alte began
rrgendakvas erst i,
sames, fast Unglaubl
rulng da, wie um sic
»n» zu sch,nun aus dem Schal

er ruhig und e
Aufdruck in den u,
Aber d,xse Augen bl
Dittrich. Sie haftete
»em Antliß der sck
Sekunde blässer und

Und so stand er


	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]

